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KIEL. Er war ein liberaler Politi-
ker und stufte sich selbst als
Revolutionär ein. Das ist heut-
zutage eine undenkbare Kon-
stellation. Schwer vorstellbar
ist ebenfalls, dass jemand als
Postminister wirkt, danach ei-
ne Bank und eine Zeitung
führt, Apfelsorten züchtet, sich
um Kunst und Kultur und ir-
gendwie um acht Kinder küm-
mert und diesen auch noch ei-
ne formidable Stiftung hinter-
lässt. Wilhelm Ahlmann, gebo-
ren am 13. Juli vor 200 Jahren,
hat all dies vollbracht: ein viel-
seitig Interessierter mit schein-
bar unermüdlichem Schaf-
fens- und Wissensdrang. Wer
sich auf Spurensuche begibt,
der fragt sich unweigerlich:
Wo nahm der vielbeschäftigte
Kieler nur die Zeit her? 

Die Spurensuche beginnt
auf Gut Sehestedt. Die Eider
plätschert gemächlich dahin,
an einem Gatter langweilen
sich sieben Kühe im Dauer-
regen. Hier wohnt Malte Ahl-
mann, lange Landwirt und
Bürgermeister in der kleinen
Gemeinde am Nord-Ostsee-
Kanal. Der Mann mit den wei-
ßen Haaren scheint so ziemlich
alles über Wilhelm Ahlmann

zu wissen – kein Wunder, er
leitete vier Jahrzehnte die Fa-
milienstiftung, die sein Ur-
Großvater 1895 gegründet hat-
te. Der 79-Jährige erzählt vom
Stammbaum der Ahlmanns,
der bis 1590 zurückreicht, und
von deren Wurzeln im däni-
schen Sonderburg. Wer schon
in einer überschaubaren Fami-
lie Probleme hat, Verwandt-
schaftsverhältnisse nachvoll-
ziehbar aufzuschlüsseln, der
staunt über die Mühelosigkeit,
mit der Malte Ahlmann den
Gang durch die
Generationen
verbal vollzieht.

„Wilhelm war
der Mann der Fa-
milie“, hat ihm
sein Vater Otto
Friedrich über-
liefert, wobei
Malte Ahlmann
„der Mann“ be-
tont: „Ihm lag das
Wohl der Familie
am Herzen, er
sorgte für den
großen Zusam-
menhalt.“ Die
Stiftung, 1895
von Schleswig-
Holsteins erstem
Bankier mit
750 000 Goldmark ausgestat-
tet und mit einer detaillierten
Satzung versehen, die beein-
druckenden Weitblick verrät
(noch heute erhält jeder 30-

jährige Nachkomme eine an-
sehnliche Summe), ist der Be-
weis. „Wer so an seine Familie
denkt, der muss ein liebevoller
Mensch gewesen sein“, ist
Malte Ahlmann sicher.

Interessant, dass während
des Besuchs in Sehestedt kein
einziges Mal das Wort „Patri-
arch“ fällt. Es kommt auch Pe-
ter Wulf nicht über die Lippen.
Er ist kein Familienmitglied,
aber das mindert sein Wissen
keineswegs. Der Professor,
ebenfalls 79 Jahre alt, lehrte an
der Christian-Albrechts-Uni-
versität Geschichte des 19. und

20. Jahrhunderts.
Er hat über Ahl-
mann geforscht,
er ist ein absolu-
ter Experte. In
seinem an Bü-
chern reichen
Wohnzimmer in
Gettorf erzählt er
selbst wie ein
Buch über den
vielseitigen – ja
was eigentlich –
Wissenschaftler,
Politiker, Ban-
kier, Verleger
oder Visionär?
Peter Wulf be-
zeichnet Ahl-
mann als Men-
schen, der „Zeit

seines Lebens große Ziele ver-
folgte“. Wulf: „Er war in jegli-
cher Hinsicht unglaublich ak-
tiv und engagiert und ein über-
zeugter Schleswig-Holstei-

ner.“ Ahlmann sei nach
heutigen Kategorien ein
Linksliberaler gewesen, der
sich für gute Schulbildung für
alle eingesetzt und eine freie
Gesellschaft angestrebt habe.
Und er muss ein sozial denken-
der Mensch gewesen sein,
denn er verteilte Äpfel aus sei-
nem großen Garten an bedürf-
tige Kieler.

Wilhelm Ahlmann selbst be-
zeichnete sich als Revolutionär

und rechtfertigte seinen
Kampf gegen den dänischen
Staat so: „Der konservative
Unverstand stemmt sich dem
Fortschritt und dem Recht und
Willen des Volkes entgegen.
Darin liegt die Rechtfertigung
der Revolution.“ Um dieser Re-
volution ein Sprachrohr zu ge-
ben, schuf er im April 1848 die
„Schleswig-Holsteinische Zei-
tung“ (Redakteur war der spä-
tere Literatur-Nobelpreisträ-
ger Theodor Mommsen). 15
Jahre später gründete der
Mann mit dem gepflegten
Vollbart die „Kieler Zeitung“
und kontrollierte bis ins hohe
Alter alle Artikel. In der Stadt
mit etwa 16 000 Einwohnern,
aber auch in Schleswig-Hol-
stein, wurde sie zum angese-
hensten Organ, obwohl sich

aus heutiger Sicht auch Kurio-
ses darin findet: So wurde ein-
mal der Maler Hans Olde
steckbrieflich gesucht. Be-
gründung: „Er ist verdächtig,

das Porträt des Dr. Ahlmann
schlecht angefangen und nicht
vollendet zu haben.“ Dies
muss daraufhin zur Zufrieden-
heit Ahlmanns erfolgt sein: Ei-
ne Kopie des Ölgemäldes
hängt heute jedenfalls an pro-
minenter Stelle im Ratssaal. 

In Kiel endet die Spurensu-
che. Auf dem Südfriedhof fin-
det man das Familiengrab, ei-
ne sehr überschaubare Ahl-
mannstraße gibt es auch. Das
Familienwappen prangt über

dem Eingang zur Deutschen
Bank am Kleinen Kiel, der ehe-
maligen Ahlmann-Bank. Der
Gebäudekomplex gehört noch
immer der Familienstiftung,
und der „Kieler Kaufmann“
wurde 1911 von Wilhelms Sohn
Ludwig erbaut, Bankchef und
21 Jahre Kieler Stadtverordne-
ter. Dessen Sohn Wilhelm ge-
hörte zum Kreis der Verschwö-
rer um Graf von Stauffenberg
und nahm sich nach dem ge-
scheiterten Attentat auf Adolf
Hitler im September 1944 in
Kiel das Leben. Nur die mäch-
tige Friedenseiche, die der
1910 verstorbene Wilhelm Ahl-
mann 1871 im Niemannsweg
pflanzte, steht seit 2014 nicht
mehr. Sie musste, wie Ur-Ur-
Enkel Thomas Pfeiffer erzählt,
dem Hotelneubau weichen. 

Liberaler Revolutionär mit Weitblick
Politiker, Bankier, Verleger, Visionär und überzeugter Schleswig-Holsteiner: Heute vor 200 Jahren wurde Wilhelm Ahlmann geboren

Wilhelm Ahlmann
mit seiner Frau
Dora im Kreis
seiner Familie. Das
Foto entstand um
1900 vor seiner
Sommervilla im
Niemannsweg.
Der am 13. Juli 1817
geborene Gründer
der „Kieler Zei-
tung“ starb 1910
im stolzen Alter
von 93 Jahren.
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Peter Wulf an der Stehle, die vor dem ehemaligen Bankhaus Ahl-
mann am Kleinen Kiel steht. FOTO: THOMAS EISENKRÄTZER

Malte Ahlmann blättert in seinem Wohnzimmer im Buch der Famili-
enstiftung, die er vier Jahrzehnte leitete. FOTO: GERHARD MÜLLER

Das Ahlmann-Wappen
über dem Eingang der
Deutschen Bank am Klei-
nen Kiel. FOTO: EIS 

Wilhelm Ahlmann wurde am
13. Juli 1817 in Gravenstein in
Dänemark geboren. Sein Va-
ter Otto Friedrich betrieb an
der Flensburger Förde einen
großen Landhandel. Wilhelm
sollte sein Nachfolger werden,
begann eine Lehre in Kiel und
in Hamburg, wo er mit 25 Jah-
ren sein Abitur nachholte. Er
studierte zunächst in Berlin
Philosophie und in Tübingen
Staatswissenschaft, promo-
vierte und lehrte ab dem Win-
tersemester 1846/47 als Privat-
dozent an der Christian-Al-
brechts-Universität.

Als am 18. März 1848 in
Rendsburg Schleswiger und
Holsteiner Stände – gesetz-

widrig – eine Volksversamm-
lung einberiefen, war Ahl-
mann dabei. Die provisorische,
mithin revolutionäre Regie-
rung forderte unter anderem
vom dänischen König, die Her-
zogtümer Schleswig und Hol-
stein gemeinsam an den Deut-

schen Bund abzutreten. Nach
Krieg und Waffenstillstand der
Schleswig-Holsteiner mit Dä-
nemark am 26. August 1848
begann Ahlmann, in der neu-
en Regierung als Staatssekre-
tär unter anderem das Postwe-
sen zu organisieren. Als die

Landesversammlung am 11.
Januar 1850 debattierte, ob der
Kampf um ein eigenständiges
Schleswig-Holstein wieder
aufgenommen werden sollte,
votierte er dafür, doch die
Mehrheit der Abgeordneten
stimmte dagegen. 

Nachdem die Dänen verhin-
dert hatten, dass Ahlmann sei-
ne Lehrtätigkeit an der CAU
wieder aufnehmen durfte,
gründete er 1852 das erste
Bankhaus im heutigen Schles-
wig-Holstein, das erst 1967 von
der Deutschen Bank übernom-
men wurde. 1864 gründete er
auch die „Kieler Zeitung“, was
ihn nicht daran hinderte, von
1862 bis 1888 Kieler Stadtver-

ordneter zu sein, von 1867 bis
1873 dem preußischen Abge-
ordnetenhaus in Berlin anzu-
gehören, an der Planung des
Nord-Ostsee-Kanals mitzuwir-
ken, auf seinem Grundstück
am Niemannsweg in Düstern-
brook Pflanzen und Apfelsor-
ten zu züchten, Kunst und Kul-
tur zu fördern – und 1895 eine
Familienstiftung zu gründen.

Die große Familie unter-
scheidet zwischen der wegen
fehlender männlicher Nach-
kommen ausgestorbenen
„Kieler Linie“ mit Bankern,
Marineoffizieren und Juristen,
der „Sehestedter Linie“, die
sich erfolgreich auf Landwirt-
schaft spezialisiert hat, und der

„Rendsburger Linie“, die
Nachkommen von Wilhelm
Ahlmanns Bruder Thomas
Jørgen. Dessen Sohn Johannes
stieg als Finanzchef 1883 in die
Büdelsdorfer Eisengießerei
Carlshütte ein, die 1960 rund
3000 Arbeiter beschäftigte und
von seiner Schwiegertochter
Käte Ahlmann geleitet wurde,
von 1954 bis 1962 erste Präsi-
dentin des Verbandes Deut-
scher Unternehmerinnen. Ihr
Enkel Hans-Julius beschäftigt
heute mit seinem Sohn Iver bei
ACO in Büdelsdorf etwa 4500
Mitarbeiter. ACO gehört auf
dem Weltmarkt zu den führen-
den Unternehmen der Entwäs-
serungstechnik. gmü

Das Porträt von Wilhelm Ahl-
mann, das den Kieler Ratssaal
schmückt, ist eine Kopie. Das
Original, gemalt in Öl von Hans
Olde, ist im Besitz von Ahl-
manns Ur-Ur-Enkel Thomas
Pfeiffer. FOTO: UWE PAESLER

Apfelzüchter, Familienmensch, Kulturförderer

Dänemark verbot weitere
Lehrtätigkeit an der CAU

Der konservative
Unverstand stemmt sich
dem Recht und Willen
des Volkes entgegen.
Wilhelm Ahlmann
über seine Rolle als Revolutionär

Familienstiftung mit 750000
Goldmark ausgestattet

In der „Kieler Zeitung“
gesucht: Maler Hans Olde


